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Bundesfeier wieder mit den Hardy’s Bubbles
Neuer Standort: Statt beimKirchenplatz wirdWohlen neu beim Sternenplatz feiern.

Marc Ribolla

Im Gegensatz zu anderen Ge-
meindenundStädtenverzichte-
te Wohlen auch vergangenes
Jahr auf die Durchführung der
1.-August-Feier. Zu einschnei-
dendsinddiedamalsherrschen-
den Coronavorschriften noch
gewesen. Doch nun ist die (Co-
rona)-Welt wieder anders.

Während viele Dörfer ihre
Feiern schon angekündigt ha-
ben, tappteman inWohlenaber
nochetwas imDunkeln.Aufder
Gemeindewebsite war bis ver-
gangenen Freitag imVeranstal-
tungskalender noch nichts er-
wähnt. Auf Nachfrage der AZ
kanndieKommunikationsstelle
derGemeindeaberEntwarnung
geben.

Falsches JahrundWochen-
tag sorgen fürVerwirrung
«Die Bundesfeier findet statt
undwurdederBevölkerungmit
VersanddesKulturpunktsMitte
Juni angekündigt», heisst es aus
dem Gemeindehaus. Dies trifft
in der Tat zu. Allerdings mit

einem kleinen, aber nicht min-
der auffälligenDruckfehler.

Während die restlichen
Daten im «Kulturpunkt» fast
alle stimmen, steht bei derBun-
desfeier: 01.08.2020 Samstag.
Doch einerseits schreiben wir
mittlerweile 2022 und heuer ist
der 1.August einMontag. Inzwi-
schen ist die Bundesfeier nun
auch auf der Website aufge-
schaltet, und die Einladungen

würden bald wie üblich ver-
sandt, teilt die Gemeindemit.

Als neuerVeranstaltungsort
dient erstmals der Sternenplatz
beimSchlössli anderSteingasse
und nicht mehr der Kirchen-
platz.DieFestansprachehält ab
20 Uhr Regierungsrat Dieter
Egli. Zum zweiten Mal nach
2018 ist die Wohler Kultband
TheHardy’s Bubbles der Show-
act des Abends.

ImMai erhielten dieHardy’s Bubbles denWohler Kulturpreis verliehen,
nun spielen sie am 1. August auf dem Sternenplatz. Bild: to (1.Mai 2022)

Freiämter wählen Remiger Wein
Festwein für das Aargauer Kantonalschützenfest 2023 vorgestellt.

In einem Jahr findet der erste
Wettkampf des Schützenfestes
im Festzentrum Benzenschwil
statt. Am 22. Juni 2023 beginnt
das31.AargauerKantonalschüt-
zenfestmit demBehörden-und
Sponsorenschiessen. OK-Präsi-
dent Beat Brun freute sich sehr,
inMurimitderFestweinpräsen-
tation einen Meilenstein in der
Vorbereitung zu setzen.

Angebautundgekeltertwer-
dendieWeineaufdemWeingut
Hartmann inRemigen imunte-
ren Aaretal. Als Festweinpaar
wählte das OK einen roten und
einenweissen«Capra».DieFla-
schenwerdenmit einer speziel-
len Etikettierung versehen und
so für das Schützenfest gekenn-
zeichnet.

Logistik istherausfordernd
bei6000Teilnehmenden
Der Rote ist ein würziger Blau-
burgunder. Sein blondes Pen-
dentwirdausneuerProduktion
hergestellt. «Es wird eine Cu-
vée, mehr will ich noch nicht
verraten», erklärte BrunoHart-

mannbei der Präsentation.Das
Remiger Weingut liefert drei
weitereWeine.Einer ist derRot-
wein «Salvia», ein Blauburgun-
der mit himbeerartigen Aro-
men. Der Weisswein «Viola»
macht seinem Namen «Veil-
chen» mit dem feinen Bukett
alle Ehre. Ausserdem steht ein
Weisser, ein Sauvignon blanc,

auf der Schützenfestkarte. In
Zusammenarbeit mit Staubli
Getränke inMuriwerdedieVer-
fügbarkeit während der drei
Schiesswochenenden sicherge-
stellt. Bei6000Teilnehmenden
ist die Logistik eine Herausfor-
derung. Je nachWitterungwird
mehrRot- odermehrWeisswein
konsumiert. (az)

2023-OK-Präsident Beat Brun (Mitte)mitWeinbauer BrunoHartmann
(rechts) und Hans Holenstein, OK-Mitglied von 2017. Bild: zvg

Als Soldaten den Turm
in Beschlag nahmen
2018 schenkte Familie Geissmann denMaiengrünturmdenOrts-
bürgern vonHägglingen. Jetzt wurde das sanierteWahrzeichenmit
einemFest gefeiert.Marcel Geissmann, 90, erinnert sich an früher.

AndreaWeibel

Der Maiengrünturm erstrahlt
nachderRenovierung inneuem
Glanz. Dass der Eiffelturm tat-
sächlich dafür verantwortlich
war, dass auch Hägglingen
einen Turm erhielt, wissen die
wenigsten, die ihn besuchen.
Wer es genau weiss, ist Marcel
Geissmann. «Mein Grossvater
Johann Huber war 1889 an der
Weltausstellung. Dort hat ihn
derEiffelturmso fasziniert, dass
ermitder IdeenachHausekam,
ebenfalls einen Turm zu bau-
en», erzählt der 90-Jährige.

Damals hiess der Platz noch
nicht Maiengrün, sondern
Hochwacht. Johann Huber war
Hägglinger Forstverwalter.
Ausserdemhatte er eine Baum-
schule in Hägglingen, aus der
Jahrzehnte später die bekannte
Dottiker Gärtnerei Rosen-Hu-
ber wurde. Johann erkannte in
demschönenFleckenden idea-
lenOrt für seinenTurm.Erwoll-
te das Waldstück 1892 im Na-
men der Gemeinde kaufen.
«Doch einige Leute wehrten
sich mit Händen und Füssen»,
berichtet Geissmann. «Also
kaufte er es eben selbst.»

1936wurdederTurmauf
dieheutigen35Metererhöht
SeinenTraumrealisierte Johann
Huber 1913, indem er einen 13
Meter hohen Holzturm bauen
liess.«AberderwurdevonWind
undWetter nach einigen Jahren
morsch», berichtet sein Enkel.
«Einmal seimeinGrossvater so-
gar vomTurmgestürzt. Erhatte
riesigesGlück, dass erdasüber-

lebt hat.» 1929 baute er dann
einen Turm aus Eisen und liess
ihn 1936 zu seiner heutigen
Höhe von 35Metern ausbauen.

«Aber man sollte sich auch
verpflegen können, da oben.
Also baute er ein kleines einfa-
ches Restaurant neben dem
Turm, nur mit einer Küche und
einem kleinen Gastraum.» Da-
nebenbauteer einHaus, indem
seine Tochter Marie Geiss-
mann-Huber mit ihrem Mann
Gottfried und den beiden Kin-
dernMarcel undAlicewohnte.

Kriegszeiten:Obenwohnte
dieFamilie, untenSoldaten
«Wir hatten eine schöne Kind-
heit und Jugend da oben», erin-
nert sichMarcelGeissmann,der
später Gemeindeammann und
Grossratwurde, lachend.Beson-
derserinnert er sichanzweiDin-
ge: Schulreisen und Soldaten.

«Unser Wohnhaus, das
neben dem Restaurant stand,
war zweistöckig. Wir wohnten
oben.Untenwarenwährenddes
Krieges immer zwölf Soldaten
einquartiert, die unseren Turm
inBeschlaggenommenhatten»,
weiss ernochgenau.«Siehatten
auf der Turmspitze ein Häus-
chen gebaut undmussten stän-
dig den Himmel beobachten.
WennsieFlugzeugeentdeckten,
mussten siedas sofortmelden.»

Eigentlich seien sie immer
gutmitdenSoldatenausgekom-
men. «Aber als es darum ging,
dass der Turm eine Sanierung
nötig hätte, gab das Militär kei-
nen roten Rappen dafür.» Die
zweite Erinnerung ist schöner.
Denn natürlich war der Maien-

grünturm das Ziel unzähliger
Schulreisenausdernäherenund
weiteren Umgebung. «Meine
Mutter Marie übernahm nach
demKrieg das Restaurant.»

Viele Lehrerinnen kannten
Marie von früherenSchulreisen.
«Sie kochte jeweils einen gros-
sen Hafen Tee für die Schüler.
Ausserdem bekam jedes Kind
einStückWähe», erzähltMarcel
Geissmann.Mit einemLächeln
erinnert er sich: «Als meine
Mutter 1980starb, erhieltenwir
viele Kondolenzkärtchen von
Lehrerinnen, die sie oft mit
ihren Klassen auf dem Maien-
grün besucht hatten. Das war
wirklich schön.»

DieFamiliengeschichte
wirdperfektabgerundet
Bis 2018 war die Erbengemein-
schaft, zuderheutenochMarcel
und Alice Geissmann gehören,
für den Turm und dessen In-
standhaltung verantwortlich.
«Wiewirdasbezahlt haben, vor
allemdiegrosseRenovationvor
20 Jahren, kann ich mir kaum
noch vorstellen», sagt er. 2018
schenktendieErben, denTurm
samtRestaurantdenHägglinger
Ortsbürgern.

Er freut sich darüber, dass
die Gemeinde die Sanierung,
die nach 20 Jahren wieder an-
stand, durchgeführt hat.Under
freut sich auch, dass zu Ehren
des Turms ein grosses Fest ge-
feiert wurde. Und umdie Fami-
liengeschichtenoch schöner ab-
zuschliessen: Der katholische
Diakon, der den Turm am letz-
tenFreitageinsegnete, istGeiss-
manns Schwiegersohn.

Der kürzlich
sanierte
Maiengrünturm
in Hägglingen
ist 35 Meter
hoch und ein
beliebtes Ziel
für Ausfüge.
Seit 2018
gehört er den
Ortsbürgern.
Bild: Marc Ribolla

So sah das erste Restaurant beim Maiengrünturm aus. Links das
zweistöckige Haus, in demGeissmann aufgewachsen ist. Bild: zvg

Marcel Geiss-
mann wuchs
direkt beim
Maiengrünturm
auf, den sein
Grossvater
baute. Bild: aw
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